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HANNOVER/NÜRNBERG

DieNDR-Serie „Der Tatort-
reiniger“mit BjarneMädel
ist am Sonnabend in der
Nürnberger Tafelhalle mit
demDeutschenMenschen-
rechts-Filmpreis ausge-
zeichnetworden.Außerdem
wurden Filme in fünf weite-
ren Kategorien geehrt und
mit einem Preisgeld von je-
weils 2500 Euro bedacht. In
der Kategorie Langfilm ge-
wann der Film „STYX“ von
Wolfgang Fischer. Als bester
Kurzfilmwurde „Joe Boots“
von Florian Baron ausge-
zeichnet. „Erst integrieren,
dann abschieben: Deutsch-
lands absurde Asylpolitik“
vonNaima ElMoussaoui
und RalphHötte erhielt den
Preis als besterMagazin-
beitrag. Die Filmemacher
beschäftigten sich beson-
dersmit Fluchtursachen
odermit den Bedingungen,
unter denenGeflüchtete in
Deutschland aufgenommen
werden. Den Filmpreis lo-
ben seit 1998 alle zwei Jahre
21Menschenrechtsorgani-
sationen aus. epd

BRÜSSEL Das umstrittene
Afrikamuseum in Tervuren
beiBrüssel istnachmehrjäh-
rigen Umbauarbeiten am
Sonnabend eröffnet wor-
den. Das Gebäude hat seine
Fläche von 6000 auf 11000
Quadratmeter fast verdop-
pelt. Man sei vomKolonial-
museum zu einemMuseum
deszeitgenössischenAfrikas
geworden, sagte Direktor
Guido Gryseels. Die Kosten
derRenovierungundErwei-
terungsollensichauf65Mil-
lionen Euro belaufen. Der
Großteil derWerke stammt
ausdemKongo, derbis 1960
belgischeKoloniewar.Unter
der Herrschaft König Leo-
polds II. von Belgien wurde
das Land systematisch aus-
geplündert. dpa

HAMBURG Zum 30.Mal
präsentiert sich am 13. und
14.DezemberderFilmnach-
wuchs aus Hamburg und
Umgebung beimNach-
wuchsfilmfestival „abge-
dreht!“ imMetropolis Kino.
In diesem Jahr werden 44
Kurzfilme von Schülern,
jungen Erwachsenen und
Studierenden bis 27 Jahren
gezeigt. Dabei sind Komödi-
en,Horror-undHistorienfil-
me, Literaturverfilmungen,
animierteKurzfilme,Musik-
videos und ein Aufklärungs-
film. Inhaltlich werden The-
menwieUmweltschutz und
Schutz vorDiskriminierung,
FluchtundVerfolgung,Kon-
flikte in der Familie sowie
Superhelden-Kräften aufge-
nommen. epd
www.abgedreht-hamburg.de

Eigenwilliges Fest für Augen und Ohren: Rossinis „Barbier von Sevilla“ feierte in Kiel umjubelte Premiere

Von Sabine Christiani

KIEL „Figaro, Figaro, Fi-ga-ro“:
EinName, drei Silben, drei Tö-
ne. Man hat sie gleich im Ohr,
wennman anden „Barbier von
Sevilla“ denkt. Schnell wie der
Blitz schneidet er Haare oder
Bärteundist,wieseineAuftakt-
arie („Largo al factotum“) be-
sagt, das allseits beliebte „Fak-
totumderganzenStadt“.Gioa-
chino Rossinis komische Oper
um den schlitzohrigen Coif-
feur,derdemverliebtenGrafen
Almavira hilft, die so liebliche
wie wohlhabende Rosina aus
den Fängen ihres geldgierigen
Vormunds Bartolo zu befreien,
feierte amWochenende inKiel
eine umjubelte Premiere.
Wie im Vorjahr in seiner In-

szenierung von Rossinis „Die
Reise nach Reims“ hat der ita-
lienische Regisseur Pier Fran-
cesco Maestrini mit Joshua
Held der Kooperationmit dem
Theater Lübeck und der Fon-
dazione Arena di Verona einen
eigenwilligen Stempel aufge-
drückt und ein Spektakel ge-
schaffen,daseinFest fürOhren
und Augen bot. Ersteres ist
Sinn und Zweck eines Opern-
besuchs, hier zu verdankender
brillanten Sangeskunst der
Protagonisten und dem ani-
miert aufspielenden Philhar-
monischen Orchester unter
Leitung von Daniel Carlberg.
Maestrini undHelddekorieren
die Handlung durch einen
kunstvoll mit dem Bühnenge-
schehen verflochtenenComic-

film. Die bewegten Bilder hel-
fennicht nur beimVerständnis
der mit deutschen Übertiteln
im Original aufgeführten
Handlung, sie greifen auch
Tempo undWitz der Oper auf
und liefern respektlose, oft ur-
komische Kommentare. Bis-
weilen entwickeln sie auch ein
Eigenleben, wenn etwa gierig
sabbernde Geier mit gezück-
temBesteckaufBartolosHaus-
hälterin (Julia Bachmann) he-
runterblicken, die ihr einsames
Leben als alte Jungfer beklagt

(„Il vecchiotto cercamoglie“ ).
AmAnfangfühltmansichein

wenig wie im Kino, wenn die
noch leereBühnevomFilmbe-
herrscht wird. Hier sieht man
einen beleibten Herrn mit Ha-
kennase, der –wieüberRossini
überliefert – bei Wein und
Snacks im Bette liegt und hier
und da einen musikalischen
Geistesblitz auf ein Notenblatt
notiert. Der Dicke führt durch
den lustigen Vorspann, der
zeigt, dass alle Rollen mit der-
selben Person besetzt sind: Gi-

oachino Rossini. So erklären
sich auch die grotesk volumi-
nösen Kostüme aller männli-
chenProtagonisten.Auseinem
Schlitz in der Leinwand pur-
zeln siewie fleischgewordende
Karikaturen auf die Bühne, al-
len voran der Titelheld, dem
ein spielwitziger TomohiroTa-
kada seinen wohltemperierten
Bariton leiht. Wie er scheinen
alleAkteureSpaßanihrerskur-
rilen Leibesfülle zu haben.
Der russische Gasttenor An-

ton Rositzky glänzt als Alma-

vira. Die für ihre Rolle als Rosi-
na erforderlicheKehlkopfakro-
batik beherrscht auch Mezzo-
sopranistin Tatia Jibladze, die
sichimFatsuitunterpinkfarbe-
ner Perücke rekelt. Mit staub-
trockenen (nord)deutschen
Einwürfen würzt Jörg Sabrow-
ski alias Bartolo in sonorem
BasssomanchesRezitativ.Und
sohält diese knackig-freche In-
szenierung auch für jene
Glanzlichter bereit, die zu den
weniger routinierten Opern-
besuchern gehören.

Comic trifft Oper: Titelheld Tomohiro Takada überzeugte mit wohltemperiertem Bariton und jeder Menge Spielwitz. FOTO: OLAF STRUCK

Von Sven Bohde

RENDSBURG Ein Mann geht
als Hahn verkleidet zur Arbeit,
um auf der StraßeWerbung zu
machen, während seine Frau
gluckenhaft die Geschäfte der
Familie führt. Er kann kaum
noch tiefer sinken, sie träumt
vom gesellschaftlichen Auf-
stieg der Familie. „Erfolg ist
kein Plattenbau, sondern eine
Pyramide – oben wird es eng“,
macht Frau Wolff ihrem Mann
Beine. Wobei die Geschäfte
nicht immer sauber sein müs-
sen, wie bei der Premiere von
„Biberpelz“ am Landestheater
in Rendsburg deutlich wurde.
André Rößler (Inszenie-

rung), Simone Graßmann

(Bühnenbild und Kostüm) und
André Becker (Dramaturgie)
holen die sozialkritische Ge-
schichte von Gerhart Haupt-

mann aus dem19. Jahrhundert
in die heutige Zeit: der Biber-
pelz, ehemals ein Statussym-
bol, wird zu einer Luxuslimou-
sine. Frau Wolff (Karin Wink-
ler) geht putzen und lebt mit
Mann (Reiner Schleberger)
und Töchtern (Meike Schmidt
und Neele Frederike Maak) in
einem hässlichen Hochhaus.
Der Schiffer ist ein Taxifahrer
(Uwe Kramer). Die Bestohle-
nenwerdenzumEinzelhändler
mit Sohn (Christian Hellrigl,
Max König) und Tankstellen-
besitzer mit Migrationshinter-
grund (Simon Keel). Nur die
Bürokratie ist und bleibt ir-
gendwie zeitlos kompliziert.
FamilieWolff „findet“sodies

unddasinihrertristenWelt,die

Falscher Hahn und echte Glu-
cke: das Ehepaar Wolff (Reiner
Schleberger, Karin Winkler).

FOTO: LANDESTHEATER

starkanheutigesReality-TVer-
innert, und verstrickt sich in
kriminelle Geschäfte. Die Op-
fer und der eifrige Amtsvorste-
her (herrlich überdreht: Robin
Schneider) samt Amtsdienerin
(KatrinSchlomm)wollenLicht
ins Dunkle bringen.
So entwickelt sich ein turbu-

lentes Spiel, in dem FrauWolff
immer ein offenes Ohr und ei-
nen weichen Schoß für jeden
hat, der sich bei ihr ausheulen
möchte. So ist sie dank dieser
gerissenen Nächstenliebe stets
informiert und allen einen
Schritt voraus. Wer weit kom-
men will in dieser Welt, macht
es wie sie oder verdrängt – wie
ihrMann – alles Schlimme und
flüchtet in die Fantasie.

HOLM/SIEGEN Freude bei
Musikern aus dem Norden:
„The Baltic Scots“ aus Kiel und
Flensburg und Tim Linde aus
Holm im Kreis Pinneberg ha-
ben beim Deutschen Rock und
Pop Preis 2018 in Siegen re-
spektable dritte Plätze erreicht.
Mit seinem Album „Freigeis-
ter“ hat Linde in der Rubrik
„Bestes CD-Album des Jahres,
deutschsprachig“ den dritten
Platz belegt. Siegerinwurdedie
Sängerin Omnitah. „The Baltic
Scots“ belegten dritte Plätze in
den drei Nebenkategorien Bes-
tes Folkrock-Album, Beste
Folkrock-Band und Beste CD-
Produktion, englisch. Rund 80
Bands und Solokünstler spiel-
ten live vor einer Jury. sh:z

ISTANBUL Zwölf Teile eines
Mosaikwerks aus der antiken
Stadt Zeugma sind nach Jahr-
zehnten in den USA an ihren
Ursprungsort in die heutige
Türkei heimgekehrt. Seit
Sonnabend sind sie in einer
Ausstellung in Gaziantep zu
sehen, Hauptstadt der gleich-
namigen heutigen südosttür-
kischen Provinz, in der einst
Zeugma stand. Die Mosaik-
stücke stammten nach Anga-

ben der staatlichenNachrich-
tenagentur Anadolu aus dem
großen Mosaik eines Speise-
saals der Römerzeit im zwei-
ten Jahrhundert. Es zeigt Sze-
nen aus der griechischen My-
thologie.
„Das ist ein wichtiger Tag

für die Türkei“, sagte Kultur-
und TourismusministerMeh-
met Ersoy bei der Eröffnung
der Ausstellung im Zeugma
Mosaik Museum. „Die Rück-

gabe dieser fehlenden Teile
motiviert uns in unseren Be-
mühungen, so viele Artefakte
zurückzubringen, die in die-
ses Land gehören.“
Die Türkei hat laut Ersoy in

den vergangenen fünf Jahren
4319 antike Werke aus dem
Ausland zurückgeholt. Laut
der Türkei seien die Mosaike
Anfang der 60er-Jahre bei un-
genehmigten Ausgrabungen
gestohlen und außer Landes

geschmuggelt worden. Die
BowlingGreen StateUniversi-
ty imUS-BundesstaatOhioer-
warb die Stücke 1965, wusste
aber nach eigenen Angaben
nichtsvondenUmständender
Beschaffung. Ende November
wurde die Kunst zurückge-
bracht. Zu den Mosaiken ge-
hört auch das 1998 freigelegte
Bildnis einerweiblichenFigur,
das als „Gypsy Girl“ interna-
tional bekannt wurde. dpa

Die Mosaikstücke stammen
aus einem Speisesaal der Rö-
merzeit im zweiten Jahrhundert.
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